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Unter falschen Borzeichen
Die bedenkliche politische Zuspitzung der jugoslawische » Note

Durch die Ueberreichuug der jugoslawischen Denkschrift
über die angeblichen Hintergründe des Marsettler Atten¬
tats in Genf und die sich sofort daran anschließende Reaktton
in Ungarn und übrigens auch in Italien ist die Eefabr
heraufbefchworen worden , daß diese ganze Angelegenheit ,
die ihrer Natur nach eine kriminalistische ist , auf ein poli¬
tisches Gebiet gelangt , von dem heute noch niemand sagen
kann , wohin es führt . Es gibt keinen Staat in der Weit ,
der die ruchlose Tat von Marseille nicht bedauert hätte und
der nicht alle Maßnahmen begrüßen würde , die geeignet
sind , die Wiederkehr solcher Anschläge auf Leib und Leben
führender politischer Persönlichkeiten zu verhindern . Nur
scheint es uns , daß der Schritt , den die jugoslawische Regie¬
rung unternommen hat , einen Weg beschreitet , der nicht zu
dem erstrebten Ziel gelangt . Wenn der Völkerbund auf
Grund der schwersten Beschuldigungen gegen eines seiner
Mitglieder enthaltenden Denkschrift Belgrads den Fall dis¬
kutieren muß , dann wird die weitere Behandlung von poli¬
tischen Tendenzen , die mit den Marseiller Vorgängen gar
nichts zu tun haben und in der allgemeinen europäischen
Lage begründet sind , nicht freigehalten werden können .
Das erste Anzeichen dafür ist bereits vorhanden : die
Tschechoslowakei und Rumänien haben aus ihren
Ententeverpflichtungen Jugoslawien gegenüber sofort die
Konsequenz gezogen , den SchrittBelgradsinGenf
zu unterstützen . Damit ist in einer Frage , die eine
Rechtsfrage ist, der Anfang zu politischer Frontenbildung
gemacht worden . Wenn man auch in Paris trotz des auch
dort als unerwünscht empfundenen jugoslawischen Aktes
einen gewissen Optimismus zur Schau trägt und versichern
zu können glaubt , daß ein ernsthafter europäischer Kon¬
flikt vermieden werden würde , so gründet sich diese Zuver¬
sicht doch eigentlich nur darauf , daß man hie sachliche Be¬
handlung der jugoslawischen Note wahrscheinlich auf den
Januar verschieben wird . Man hofft also , wenigstens im
Augenblick den peinlichen Auseinandersetzungen vor dem
Forum des Völkerbundsrates entgehen zu können .

In Wirklichkeit und ganz nüchtern angesehen , ist das
Problem , um dessen Lösung es geht , das Problem des
Afylrechts . Jeder zivilisierte Staat erkennt das Asyl¬
recht an , und offen ist eigentlich nur die Frage , wie sein
Mißbrauch international bekämpft werden kann . Das aber
ist in erster Linie eine Aufgabe zweckmäßiger Zusammen¬
arbeit der Polizeistellen der verschiedenen Länder auf
internationaler Basis . Politische Momente können dabei
vollkommen ausscheiden . Die Frage ist vor dem Kriege be¬
reits einmal sehr gut durch das Abkommen zur Bekäm¬
pfung anarchistischer Attentate und Verbrechen gelöst ge¬
wesen . Aus ähnlicher Grundlage wäre auch jetzt der Weg
zu finden , um Verbrechen wie das Marseiller zu verhindern .

Ansatzstellen dafür sind auch heute wieder vorhanden . Mit
dem Sitz in Wien besteht die internationale Kriminalpoli¬
zeiliche Kommission , an der übrigens auch Deutschland füh¬
rend beteiligt ist . Ihre Beschlüsse beziehen sich auf die Mög¬
lichkeit der verwaltungstechnischen Zusammenarbeit der Re¬
gierungs - und Polizeistellen der einzelnen Staaten und sind
jeweils als Anregungen der sachkundigen Fachleute an die
Regierungen gedacht gewesen und beachtet worden . Auch
die Vereinbarung über den internationalen Polizeifunk¬
verkehr , dessen Zentralstelle in Berlin sitzt, bildet eine aus¬
baufähige Basis für die Bekämpfung und Verhinderung
von Verbrechen , deren Planung im Rahmen eines inter¬
nationalen , über die Ländergrenzen hinweg gezogenen Ver¬
schwörernetzes und unter Mißbrauch des politischen Asyl¬
rechts erfolgt . Die Frage kann aber nur von dieser sach¬
lichen , kriminalpolizeilichen Seite her und niemals von
der politischen aus gelöst werden .

Leider entfernt sich die jugoslawische Denkschrift gerat
von dieser sachlichen Linie recht weit . Schon damit , da
sie sich auf eme der schwerwiegendsten Artikel des Völker
bundspaktes , den zweiten Absatz des Artikels 11, beruf
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Tagesspiegel.
Ueber eine Unterredung des Führers mit französischen

Frontkämpfern , die in der französischen Presse vielfach miß¬
deutet wurden » liegen nun authentische Nachrichten vor.
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Ungarn hat in einer Note nach Genf die sofortige Prü¬

fung der durch Südslawien eingelegten politischen Klage
wegen des Marseiller Mordes durch den Völkerbund gefor¬
dert.

Italien stützt nach einer amtlichen Erklärung den Protest¬
schritt Ungarns beim Völkerbund auf sofortige Prüfung .

Die Erklärungen in der französischen Kammer über ein
militärisches Bündnis zwischen Frankreich und Sowjetrutz -
land haben viel Staub aufgewirbelt , sodaß die französischen
Blätter bereits zurückbremsen.

In Prag kam es zu schweren Kämpfen zwischen tschechi¬
schen und deutschen Studenten , weil die ersteren durch Ge¬
walt die Insignien der Deutschen Universität nehmen woll¬
ten. *

Mit der Behandlung der Saarfragen im Völkerbund wird
nun erst im Dezember zu rechnen sein.

Ungarische Minister find erneut nach Wien gefahren , um
diplomatische Besprechungen zu führen .

gegen Ungarn fast überall in Europa yervorgerusen hat ,
denn der einzige Gesichtspunkt , von dem Deutschland aus
die Genfer Vorgänge verfolgt , ist der der Erhaltung
des Friedens . Ihr wäre sicherlich besser gedient , wenn
die Diskussion von vornherein auf das sachliche, polizei¬
technische Gebiet geführt worden wäre , auf das sie allein
gehört .

UligarWr SM i» Gens
Wortlaut der ungarischen Note

Genf, 25 . Nov . Die dem Generalsekretär des Völkerbundes
überreichte ungarische Note hat folgenden Wortlaut :

Eine hartnäckige Kampagne , der Ungarn seit dem Tage des
Marseiller Attentats ausgesetzt ist , sowie die denkbar
grundlosen Anschuldigungen , die andauernd gegen
es erhoben werden , haben bis zum gegenwärtigen Augenblick
eine politische Atmosphäre geschaffen , die nicht nur für die nor¬
malen Beziehungen zwischen gewissen Staaten Europas voll ern¬
ster Gefahr ist , sondern auch den Frieden der Welt beeinträch¬
tigen kann . Die so bestehende Spannung ist verschärft worden
durch den Antrag , den die südslawische Regierung
mit Unterstützung der beiden anderen Staaten der Kleinen
Entente am 22 . November an den Völkerbundsrat gerichtet
hat . In diesem Antrag erlaubt sich die südslawische Regierung ,
Ungarn zu belasten und seine Behörden für das verabscheuungs¬
würdige Attentat von Marseille verantwortlich zu machen . Man
übertreibt nicht mit der Erklärung , daß ernste Folgen für
den Frieden , dessen Wahrung die wichtigste Aufgabe des
Völkerbundes ist , eintreten könnten , wenn diese Lage
andauert und wenn Ungarn , seine Regierung sowie seine Be¬
hörden den verschiedenen Aufreizungen und verleumderischen
Anschuldigungen ausgesetzt blieben , die seit langen Wochen gegen
es gerichtet werden . Unter diesen Umständen glaubt die unga¬
rische Regierung , daß es von der größten Bedeutung wäre , daß
der Bölkerbundsrat sofort in die Prüfung der Angelegenheit
eintritt , mit der er von der südslawischen Regierung befaßt ist.
Die ungarische Regierung legt Wert auf die Erklärung , daß es
für ihr Land ein lebenswichtiges Interesse darstellt , die Ehre
Ungarns gegen Umtriebe zu verteidigen , die kein anderes Ziel
als die Schädigung des guten Rufes der ganzen ungarischen
Nation haben . Da es andererseits unbeschadet der Vorschriften
des Artikels 11 des Paktes , auf den sich der südslawische Antrag
bezieht, zu den Befugnissen des Rates nach Artikel 4 des Pak¬
tes gehört , über jede Frage zu befinden , die den Frieden der
Welt berührt , so ist es seine Aufgabe , die vorliegende Angele¬
genheit sobald wie möglich aus die Tagesordnung der gegen¬
wärtigen außerordentlichen Tagung zu setzen und so den ernsten
Gefahren zu begegnen , auf die hinzuweisen die ungarische Re¬
gierung für ihre Pflicht hält . *

Italien unterstützt Ungarn
Eine amtliche italienische Stellungnahme zur

südslawischen Note
Rom , 25 . Nov . Amtlich wird mitgeteilt : In verantwortlichen

italienischen Kreisen verfolgt man mit großer Aufmerksamkeit
die Entwicklung , die durch die Ueberreichuug des Anklageaktes
von Jeftitsch und der Kleinen Entente beim Genfer Völkerbund
und anderwärts hervorgerufen werden kann . In diesen Krei¬
sen erkennt man voll das Recht Ungarns daraus an , eine sofor¬
tige Aussprache im Bölkerbundsrat über diese Anklagen zu ver¬
langen und dieser ungarische Standpunkt wird von den italie¬
nischen Vertretern im Völkerbund selbst klar unterstützt werden .
Die verantwortlichen italienischen Kreise sind der Ansicht , daß

eine Nation nicht unter so schweren Anklagen bleiben kann, wie
es die gegen Ungarn erhobenen find . Die italienischen Kreise
halten die geschaffene Lage für heikel, glauben aber nicht, daß
sie unmittelbar zu ernsteren Verwicklungen führen kann.

Ir. Mbels'
große Me

im Berliner Sportpalast
Berlin , 24. Nov . Auf der Massenkundgebung des Gaues

Groß-Berlin der NSDAP . , zu der sich am Freitag abend fast
2ü lM Volksgenossen im Sportpalast eingefunden hatten , hielt
der Gauleiter , Reichsmini st er Dr . Göbbels , eine zwei¬
einhalbstündige , groß angelegte Rede über die Erundziige der
Regierungspolitik . Der Gauleiter wandte sich einleitend gegen
die ewigen „Romantiker der Erinnerung "

, die hinter der Zeit
herlaufen , sich gar nicht in die Gegenwart hineinfinden können,
tin Gefühl eigener Unzulänglichkeit zu jeder tätigen Arbeit un¬
fähig sind und sich über die Aufgaben der Gegenwart naiv mit
dem Spruch hinwegtäuschen, was doch „früher alles viel schöner"

gewesen wäre , die sich nur des Guten der Vergangenheit er¬
innern und für das Leid und den nationalen Schmerz der ver¬
gangenen Zeit ein schlechtes Gedächtnis haben . Wie viel Opfer
aber , so rief der Gauleiter aus , haben wir in jener so „guten
alten " Zeit bringen müssen !

Dr . Göbbels setzte darauf auseinander , daß seine Regierung ,
die die Absicht hat , Geschichte zu machen , auch den Mut haben
muß, auf lange Sicht zu arbeiten und Unpopuläres zu
tun . Denn unpopuläre Entschlüsse in der Gegenwart würden
letzten Endes immer zum Segen der Völker in der Zukunft .
Große Politik könne immer nur mit Opfern gemacht werden.
Hinzu komme , daß die nationalsozialistische Regierung nicht in
der Lage gewesen sei , sich ihr politisches Erbe auszusuchen. Sie
habe vielmehr eine sehr üble Hinterlassenschaft übernehmen müs¬
sen , zumal ihre Vorgänger gewissenlos und unsittlich genug ge¬
wesen seien , die eigentlich unantastbaren Reserven der Nation
auf Kosten der nachfolgenden Generationen anzugreisen . Unsere
Vorgänger , so betonte Dr . Göbbels , haben mit sträflichem Leicht¬
sinn das Vermögen der Nation verzehrt und haben für 20, 30
Milliarden Kredite ins Land genommen. Wir dagegen haben
nicht einen Pfennig Schulden im Ausland ge¬
macht (stürmischer Beifall ) , wohl aber mehrere Milliarden der
Schulden unserer Vorgänger bereits wieder zurückgezahlt. Es
mußte dem unmoralischen Treiben der Raubbauer ein Ende ge¬
macht werden . Das ging allerdings nicht ohne unpopuläre Maß¬
nahmen ab . Wenn wir durch die vergangene Politik schon die
Reserven verloren hatten , so mußten wir den Mut haben , zu¬
nächst diese Reserven wieder aufzufüllen . Das erfordert harte
Maßnahmen , die vielleicht hier und da auch Unschuldige treffen .
Aber schließlich ist ja die Regierung vom ganzen Volk, nicht von
einer einzelnen Schicht berufen worden . Sie war deshalb nur
dem ganzen Volk verpflichtet und sie mußte deshalb so Vor¬
gehen, wie sie es nach bestem Wissen und Gewissen für rich¬
tig hält .

Wir haben das Volk von vornherein nicht im geringsten über
die Schwere der Zeit im Unklaren gelassen und uns deswegen
auch eine Zeit von vier Jahren ausbedungen .

Dr . Göbbels setzte weiter auseinander , daß die von der natio¬
nalsozialistischen Regierung betriebene Politik eine wahre
Volkspolitik gewesen ist, in deren Verlauf zunächst das
Bauerntum als die Grundlage des Staates einer Sanie¬
rung entgegeckgeführt werden mußte und danach als wichtigstes
Problem der Kampf gegen die Arbeitslosigkeit in Angriff ge¬
nommen wurde . Weiter mußten wir , wie er hervorhob , die Wirt¬
schaft in den Dienst des Volkes stellen, ohne daß wir dabei , da
uns ja die Not unter den Nägeln brannte , riskante Experi¬
mente machen konnten . So waren wir gezwungen, auch diese
oder jene Maßnahme zurückzustellen , selbst wenn wir davon über¬
zeugt waren , daß sie als Grundsatz richtig ist. Wir mußten an¬
gesichts der Verhältnisse etwas tun , was im Augenblick schmerz¬
liche Folgen hatte , weil es auf weite Sicht richtig war . Es
war z . B . selbstverständlich, daß infolge der unumgänglichen
Sanierung des Bauerntums die Preise der landwirtschaftlichen
Erzeugnisse erhöht werden mutzten . Rohstoffknappheit
mußte eintreten , weil wir vier Millionen Menschen wieder in
den Arbeitsprozeß eingliederten . Dadurch stieg der Konsum und
letzten Endes mußten wir deshalb auch mehr Rohstoffe, die ja
Devisen kosten , einführen . Selbstverständlich nahmen wir für
einen solchen Erfolg die Reglementierung der Devisen- und Roh¬
stoffvorräte gern in Kauf .

Dr . Göbbels setzte sich mit den geruhsamen Spießbürgern aus¬
einander , die zwar selbst früher nach dem Grundsatz gehandelt
hatten , „ irgendwie muß doch regiert werden "

, die sich heute aber
erkühnen, am Biertisch großsprecherisch jede Maßnahme der Re¬
gierung mit ihrer Nörgelsucht zu kritisieren . Wir haben jeden,
der uns in den Arm fallen wollte , in die Ecke gedrückt , weil wir
es für besser hielten , daß einer an seiner sogenannten Meinungs¬
freiheit leidet , als daß das deutsche Volk zugrunde geht ! (Stür¬
mischer Beifall .) Es ist für uns selbstverständlich, daß die Dis¬
ziplin um so größer sein muß, je größer die Gefahren sind .

Auf die Erundziige der Regierungspolitik eingehend, betonte
Dr . Göbbels , daß, da nicht die Wirtschaft, sondern die Politik
dasPr .imäre ist, die ersten Maßnahmen auf politischem Ge¬
biet liegen mußten . Er erwähnte dabei die Beseitigung des
parlamentarischen Unwesens und der kommunistischen Opposition.
Gewiß, dieser ReiniLUNüsprozeß brachte auch Härten mit sich.



Aber ich glaube , so rief der Gauleiter aus : Wenn in SV Jahren
unsere Kinder in den Genug einer freien und in allen Ständen
und Stämmen einigen deutschen Nation gekommen sind , werden
sie uns die Härten , die bei diesem Reiinaunasprozeg unvermeid¬
lich waren , sicherlich verzeihen. Und wenn in tO Jahren die ersten
Blüten unseres Werkes vor den Augen der Welt sichtbar sein
werden , wird man vergessen haben , daß ein paar hundert Kriti¬
kastern die sogenannte Meinungsfreiheit genommen wurde und
daß eine Anzahl asozialer Elemente in die Konzentrationslager
gesperrt worden sind . Denn dann wird man erst die ganze Größe
der Verantwortung überschauen können , die wir übernommen
haben.

Mit einer Aufzählung der vielen sichtbaren Erfolge der na¬
tionalsozialistischen Regierungspolitik trat dann Dr . Göbbels
den Beweis dafür an , daß der nationalsozialistische Staat auf
allen Gebieten an die Arbeit gegangen ist.

In einer kurzen außenpolitischen Betrachtung unter¬
strich Dr . Göbbels erneut den ehrlichen Friedenswil¬
le n des deutschen Volkes. Wir wollen , so rief er unter stürmi¬
schem Beifall der Menge aus , mit Ernst und Leidenschaft alles
tun , um mit Frankreich zu einer endgültigen
Versöhnung zu kommen . Wir sagen das aus ehrlichster
lleberzeugung und nicht aus pazifistischer Wehleidigkeit . Wer
uns aber angreift und uns mit Gewalt das Lebensrecht ab¬
streitet , soll wissen , daß er es mit einem Volk zu tun hat , das
seine Selbsterhaltung und seinen Daseinswillen mit äußerster
Entschlossenheit zu verteidigen gewillt ist . Wir sagen der Welt
offen, was wir ihr zu sagen haben . Für uns ist es keine Un¬
ehre, für den Frieden zu arbeiten und ebenso wenig bedeutet es
eine Schande für uns , Zugeständnisse zu machen , wissen wir doch,
daß der Friede nur möglich ist. wenn alle Zugeständnisse mache».
Aber wir wollen auch nicht, daß wir das allein tun müssen !
(Erneuter stürmischer Beifall .) Wir suchen nicht unseren Ruhm
in Eroberungen , sondern in der Lösung unserer großen Zeit -
aufgaben . Die Nachwelt wsrd nicht den Stab über uns brechen ,
wenn einmal die Geschichte von uns sagt , daß wir zwar keine
Kriege führten , aber den Ruhm großer Friedmstaten auf die
Nachwelt vererbt haben . Der Führer hat ja selbst schon zum
Ausdruck gebracht, daß die deutsche Armee keine Veranlassung
hat , ihre Waffenehre wiederherzustellen, weil sie diese Waffen¬
ehre niemals verloren hat .

Wir sehen den Glanz einer neuen Romantik um
uns erstehen . Wir erleben mit Bewußtsein die große Zeit , in der
es sich lohnt zu arbeiten : wir haben Aufgaben , die wir nicht
aus den Händen lassen wollen . Zwar ist diese Romantik nüchtern,aber sie birgt doch eine ungeheure Fülle von lösenswerten Pro¬
blemen in sich. Wer wollte an dieser Zeit verzweifeln ? Wir
sehen heute wie früher allein in der Arbeit unsere Ehre und
unsere Leidenschaft und glauben , daß das Land unsere Dienste
bis zu unserem letzten Atemzug nötig haben wird . Und wir
hoffen, daß einst auch unsere Kinder im Blick auf unsere Arbeit
stark und mutig genug sein werden , um das Leben zu meistern.
Nicht nach materiellen Dingen streben wir , wir sind allein gei¬
zig nach der Ehre . Nach was anderem sollten wir streben
als nach dem Ruhm der Nachwelt ! Wir haben das Verlangen ,den Namen der Bewegung unsterblich zu machen und wünschen ,
daß kommende Generationen uns mit Ehre nennen . Wir müssen
mit dem Volk durch die Lawinen , Stürme und Krisen unserer
Zeit hindurch. Aber ist das ein Grund , müde zu werden? In
diesem Ringen stehen vor uns die Heroen unserer eigenen Ge¬
schichte als Beispiel : von ihnen wollen wir lernen , daß man sich
niemals dem Schicksal beugen darf . Dr . Göbbels erwähnte ,
noch einmal auf das Winterhilfswerk zurückkommend , das Be¬
streben von Partei und Regierung , dafür zu sorgen, daß das
nahende Weihnachtsfest ein Volksweihnachten wird ,das auch die Aermsten der Armen nicht vergißt und ihnen,wenn auch nicht große Werte , so doch aus ehrlichen Herzen gibt .

Deutschland ist arm geworden an materiellen Gütern , aber
wer von uns möchte ein Kind von einem anderen Volke sein .
Wir wollen nicht nur beten, sondern auch arbeiten . Unsere Arbeit
heißt Pflicht und unser Gebet lautet : Herr , wir selbst werden
nach besten Kräften dafür sorgen , daß wir nicht zugrunde gehen.
Wir bitten Dich nur , daß Du unsere Sorge segnen und uns nicht
verlaßen mögest ! Wenn Du uns nicht hilfst, hilf auch unseren
Feinden nicht !"

Die Menge , ergriffen von dem hinreißenden Schwung der
Rede , dankte Dr . Göbbels für seine aufrüttelnden und zu Herzen
gehenden Ausführungen mit stürmischem Beifall .

SMNieWlirllW i!» PW
Streit um die Insignien der deutschen Universität

Prag , 28 . Nov. Die Verordnung des tschechischen Schulministe¬
riums . wonach die seit jeher im Besitze der Prager Deutschen Uni¬

versität befindlichen alten Insignien an die tschechische Universitätin Prag unverzüglich auszuliefern sind, hat im gesamten Sude¬
tendeutschtum erregten Widerhall gefunden . Nach dem feier¬
lichen Einspruch dep akademischen Senates der Prager Deutschen
Universität haben nunmehr die Vertreter sämtlicher sudeten¬
deutschen Parteien beim Ministerpräsidenten Malypeter um ein
entsprechendes Eingreifen ersucht .

Prag , 25 . Nov. Samstag früh besetzten die deutschen Studen¬ten sämtliche Gebäude der beiden Prager deutschen Hochschulen ;der Vorlesungsbetrieb wurde bis auf weiteres un¬
terbrochen . Mittags zogen einige Hundert tschechische
nationalistische Studenten unter Führung des Pro¬rektors der tschechischen Universität Prof . Dr . Domin vor das
Rektoratsgebäude der Prager deutschen Universität , warfen ei¬
nige Fensterscheiben ein und sprengten die Türen zu dem Ge¬bäude . Die Polizei verhält sich den Ausschreitungen der tschechi¬
schen Studenten gegenüber vasiiv.

DerSturm aufdas Rektoratderdeutschen Uni¬
versität setzte um 14 Uhr ein , unmittelbar im Anschluß aneine Rede des Prorektors der tschechischen Universität , Dr . Do¬min , der u. a . die Entfernung der RechtswissenschaftlichenFakul¬tät aus dem Gebäude des Carolinums forderte . Die tschechi¬
schen Studenten drangen daraufhin bis zum ersten Stockwerk
vor und verwüsteten die Räumlichkeiten des historischen und sla¬
wischen Seminars der deutschen Universität vollkommen. Das
ganze Stockwerk bietet das Bild einer wilden Zerstörung . Erstdie immer dringender werdenden Vorstellungen des deutschenRektors , Prof . Dr .

' Großer , der sich seit seiner Rückkehr von der
Vorsprache bei Ministerpräsident Malypeter in seinem Amts¬
zimmer befand , bewogen die Polizei , die in starken Abteilungenerschienen war , einzugreifen . Daraufhin räumten die tschechischenStudenten das Gebäude, verharrten aber auf der Straße undwiederholten dort ununterbrochen ihre Kundgebungen . Gegen18 Uhr gelang es der Polizei , die Straße vor dem Rektorat zusäubern . Die tschechischen Studenten stimmten nationale Liederund die Staatshymne an und zogen unter deutschfeindlichenRufen „Nieder mit der deutschen Technik "

, „Die Deutschen müs¬sen heraus aus dem Carolinum "
, „Es lebe die nationale Oppo¬sition"

, im Zuge ab.
In den späten Abendstunden wurde der Kampf um das deut¬

sche Universitätsgebäude schließlich beeendet . Auf Anordnungdes deutschen Rektors Prof . Dr . Großer verließen die
deutschen Studenten einzeln das Gebäude , dasvon einem starken Aufgebot von Polizei bewacht wird . Die
tschechischen Demonstranten , zu denen sich Pöbel gesellt hatte ,zimmerten aus der während des Kampfes zertrümmerten Tür
zum deutschen Rektorat ein Galgengerüst . Die Demonstrantenwurden von der Polizei unter Anwendung des Gummiknüppels
auseinandergetrieben . Auch berittene Polizei wurde eingesetzt .Es erfolgten zahlreiche Verhaftungen

Nach Eintritt der Dunkelheit wurde auch das deutsche Ver¬
einshaus Urania von Demonstranten angegriffen . ZahlreicheFensterscheiben wurden durch Steinwürfe zertrümmert . Die Er¬
regung ist noch immer sehr groß . Im ganzen wurden 22 Per¬sonen festgenommen.

Besuch frauMcher NmMWfer
beim Mer

Berlin , 25 . Nov . Die französische Presse beschäftigt sich nachwie vor mit der Unterredung , die der Führer und Reichskanzlervor einiger Zeit dem Führer der französischen Nationalen Ver¬
einigung ehemaliger Frontkämpfer , Goy, gewährt hat , wobei die
französischen Zeitungen sich zum Beispiel immer noch in übel -
wollendenBemerkungen und geflissentlichen Miß¬
deutungen ergehen . Zur Klarstellung und objektiven Wür¬
digung der Ausführungen des Führers über die deutsch -fran¬
zösischen Beziehungen sei festgestellt, daß der Führer nach den
Mitteilungen des Herrn Goy u. a . folgendes erklärt hat :

„Die deutschen und französischen ehemaligen Frontkämpfer ha¬
ben sich während des Krieges kennen gelernt und haben von¬
einander einen richtigen Begriff ihres Wertes und des Wertes
jeder Nation bekommen. Sie sind bester als andere befähigt , die¬
sen Wert im Frieden zu achten.

" Zwischen unseren beiden Völ¬
kern darf es keine Mißverständnisse geben. Die gegenwärtigen
Schwierigkeiten gehen vom Saarproblem aus . Die franzö¬
sische Presse schien die Annahme aufkommen zu lasten, daß wir
Deutschen einen Putsch vorbereiteten . Es ist reine Torheit , zu
glauben , daß Deutschland durch Gewaltanwendung die kommende
Volksbefragung zu stören suchen will . Ich erkläre formell , daß
wir uns vor dem Ergebnis der Volksabstimmung , gleichviel wie
sie ausfällt » beugen werden . Ich hatte übrigens dem französi¬
schen Außenminister vor einigen Monaten vorgeschlagen, ein
Protokoll zur Regelung aller eventuellen Schwierigkeiten aus -' zuarbeiten . Aber ich habe keine Antwort bekommen."

Als das Gespräch dann auf die Verträge übergegrissen
habe , habe der Führer lebhaft von den moralichen Ehren¬
forderungen des deutschen Volkes gesprochen und hinzuge¬
fügt : „Es kann von einer Versetzung eines Grenzpfahles nicht
die Rede sein . Sie kennen meine Auffassung hinsichtlich Elsaß -
Lothringens . Ich habe ein für allemal erklärt , daß es keine
Lösung wäre , alle zwanzig oder dreißig Jahre Krieg zu füh¬
ren , um Provinzen wieder zu nehmen , die Frankreich stets
Schwierigkeiten verursachten , wenn sie französisch waren , und
Deutschland, wenn sie deutsch waren . Hier denkt das heutige
Deutschland nicht so wie das frühere Deutschland. Wcr denken
nicht an zu erobernde Quadratkilometer von Gebiet . Wir haben
die Sicherung des Lebens unseres Volkes im
Auge . Worauf es jetzt ankommt, ist, zu arbeiten , um eine neue
soziale Ordnung herzustellen. Man wird andeuten können, ich
suchte nur Zeit zu gewinnen , um meine Vorbereitungen zu voll¬
enden . Darauf antworte ich , daß mein Arbeitsplan derartig ist,
daß der Mann , der das Ziel wird erreichen können, das ich mir
gesteckt habe, von der Dankbarkeit seines Volkes ein viel grö¬
ßeres Denkmal verdienen wird als dasjenige , das ein ruhm¬
reicher Führer nach zahlreichen Siegen verdienen konnte.

Wenn Frankreich und Deutschland sich verständigen , so wird
, eine große Anzahl von Nachbarvölkern einen Seufzer der Er¬

leichterung ausstotzen, und ein Alpdruck würde verschwinden. Es
würde sich eine sofortige Entspanung ergeben, eine Besserung
der Wirtschaftsbeziehungen aller Länder Europas . Von unsere«
beiden Völkern hängt es ab , daß dieser Traum Wirklichkeit
wird . Ich bin der Ansicht , daß die Männer , die den Krieg mit¬
gemacht haben und die in ihrer Mehrzahl noch in dem Alter
stehen , um aufs Neue mobilisiert zu werden , eine klarere Vor¬
stellung von den Gefahren haben , die die Nichtverständigung
beider Völker herausbeschwört. Die Männer , die den Krieg mit¬
gemacht haben , sind offener , ihre Haltung ist brutaler . Aber des¬
halb wagen sie. den Schwierigkeiten ins Auge zu sehen , und das
ist die einzige Methode , um sie leichter zu lösen. Ohne Rücksicht
auf diplomatische Gepflogenheiten müssen sie sich ihre natür¬
lichen Besorgnisse anvertrauen und rechtzeitig mitteilen , um die
Konfliktsgefahren zum Verschwinden zu bringen ."

Großkundgebung der Deutsche» Arbeitsfront
zum einjährigen Bestehen der NS .-Gemeinschaft

Kraft durch Freude
Berlin , 25 . Nov . Das Presseamt der Deutschen Arbeitsfrontteilt mit : Die Deutsche Arbeitsfront schließt das erste Arbeits¬

und Leistungsjahr ihrer NS .-Eemeinschaft Kraft durch Freudeam 27 . November , abends 19 .30 Uhr , mit einer Großkundgebungin der Maschinenhalle der AEG .-Werke in Berlin ab . Der Be¬
deutung dieser Kundgebung entsprechend werden sämtliche Glie¬
derungen der Partei und öffentliche Verbände wie das Reichs¬
heer vertreten sein . Den künstlerischen Rahmen dieser Veranstal¬
tung , die Rechenschaftslegung für Len ersten Leistungsabschnitt ,wie Ueberleitung zum zweiten Arbsitsjahr sein wird , bietet das
Musikkorps des Flottenflaggschifs „Schleswig Holstein" ausKiel , der Männerchor der Berliner Verkehrsgesellschaft und ein
Sprechchor des Freiwilligen Arbeitsdienstes . Die Veranstaltungwird ab 19.30 Uhr über alle deutschen Sender übertragen und
bietet durch Gemeinschaftsempfang den Grundstock zu 12 000
Ortsgruppen -Versammlungen im ganzen Reich, in denen der er¬
ste Jahrestag der NS . -Gemeinschaft Kraft durch Freude festlichbegangen wird .

Rechtsgrundlage der Evangelischen Kirche
der Altpreußischen Union wiederhergestellt

! 25 . Nov. Um die verfassungsmäßige Bildung des geist¬lichen Ministeriums zu ermöglichen, hat der Reichsbischof in! zwei Verordnungen alle Bestimmungen aufgehoben ,; die einer verfassungsmäßigen Tagung des Kirchensenats derEvangelischen Kirche der Altpreußischen Union entgegenstanden.Der für Samstag in Aussicht genommene Zusammentrit desKirchensenats mußte verschoben werden . Auch die Landeskir¬chenführer treten daher erst später zusammen.

Die VranbMungen in Pommern
273 Jahre Zuchthaus und 1k Jahre GefängnisStettin , 25 . Nov. Mit dem Abschluß Lies Prozeßes gegen Wal ,

, ter Papenfuß (Vater ) ist der Höhepunkt der Prozeße gegen die
! Brandstifterbande Fechtner und Genossen , die in mehreren Krei -
; sen Pommerns zusammen mit Hofbesitzern zahllose Brandstif -
! tungen organisiert hatten , überschritten . 26 Prozeße sind seit
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Es dauert nicht lange , so ist Heinz wieder mitten im
Dienst drin . Er merkt nicht , daß ihn zwei Augenpaare des
öfteren schärfer als sonst beobachten . Sie gehören Riese
und Krause.

Es vergehen ein paar Tage . Dann meint Krause eines
Abends, als sie gemütlich in ihrer Stube sitzen, harmlos
zu Heinz, während feiine „ kriminalistische Nase" zittert ,
wie Riese zu sehen vermeint :

„Du , Bergholt , du hast ja noch jar nicht det scheene
und liebliche Bild an dein ' Spinde wieder anjemacht" .

„Was für ein Bild ?" fährt Heinz herum .
„Na , ick meine man — det von deine Freundin "

, grient
Krause lammfromm .

„Quatschkoppl " sagt Heinz kurz und scheint weiter in
dem Buch zu schmökern , das er vor sich liegen hat .

Krause ist eine Weile still . Siegfried Riese pafft an sei¬
nem halbverkohlten Zigarrenstummel wie ein Wilder . Dann
quetscht Krause wieder hervor :

„Mir ist, als hätt ' tck ihr so um Weihnachten 'rum hier
jesehen . Ja — wirklich " .

Riese greift ein .
„Mir ooch"

, brummt er.
Die Skatbrüder am andern Tisch sind in ihr Spiel ver¬

sunken . Im Kanonenosen knistern die Holzkloben .
Heinz hebt den Kopf und sieht die beiden lauernd an .
„So ?"

„Hat sie nicht Ursel jeheißen? " sagt Krause wieder.
„ Ursel Holm — wa ?"
Der Blick von Heinz wird unangenehm . Es ist so was

Starres drin . Man könnte davor gleich die Hacken zusam¬
menschlagen und stramm stehen .

„Ich glaube, sie hat bei Bauer Paetel gewohnt"
, meint

Riese leichthin . „So zu Besuch Mit ihrer Herrschaft, weißte ? "
Nein , Heinz „weiß nicht "

. Er läßt den Blick von einem
zum andern wandern . Was wollen denn die beiden ? Krause
hat wieder Courage und setzt hinzu :

„Se war 'n paar Tage hier , wenn ick nich irre " .
Und dann kriegt er einen heillosen Schreck. Denn Heinz

klappt plötzlich das Buch zu , knallt es aus den Tisch und
schreit :

„Halt 's Maul , du riesengroßes Rindvieh !"
Er springt vom Stuhl auf . Krause ist ganz geknickt. Sieg¬

fried Riese brummt :
„Na , nu schlägt' s neune !"
Nein , es schlägt zehne ! Draußen klingt der Zapfen¬

streich :
„Die ADW . sind müde jetzt,
Sie haben sich fast tot gehetzt,
Zu Bett ! Zu Bett ! Zu Bett !

"
Die Skatspieler werfen wütend die Karten hin . Heinzklettert als erster in seine Falle . Krause gibt Riese einen

Puff in die Seite und flüstert :
„Mensch , also 'n paar Ogen kann der machen , da bleibt

dir rein die Spucke weg !"

Siegfried Riese läßt nicht nach . Seine Olga hört nicht
aus , ihn anzutreiben . „Stichel '

so lange , bis er platzt! " hat
sie ihn angewiesen und da er zu den „kleinen Dicken" ge¬
hört , die sich, nach Olgas Erfahrung mit Männern , leicht
leiten und erziehen lassen , gehorcht er auch . Außerdem hat
er gute Augen tm Kopf und einen guten „Riecher" und
merkt sehr wohl , daß Heinz seit neulich abend nachdenklicher
und auch ein bißchen kribbeliger geworden ist. Die Sache
mit Ursel scheint ihm also doch durch den Kopf zu gehen ,
denkt sich Riese ganz richtig.

Er faßt einen heroischen Entschluß. —
Es ist Sonntag . Heinz will spazieren gehen, allein sein

mit sich. Siegfried Riese stakt hinterher und ist mit einem-
mal neben chm aus dem schmalen Fußweg , der am Fluh¬

ufer entlangführt . An beiden Usern geht eine dicke Eis¬
schicht weit hinein , auf der sich waghalsige Kinder tum¬
meln.

Heinz blickt auf Riese herunter .
„Mitkommen ? " fragt er unwirsch.
„ Wenn -diu nichts dagegen hast?"
Schweigen . Sie wandern weiter über den festgetrete-

nen Schnee.
Stahlblau wölbt sich der Himmel über dem einsamen

Bruch . Der Schnee glitzert in der Sonne , der Kinderlärm
bleibt hinter ihnen . Krähen sitzen auf den Weidenstümpfen
am Ufer, flattern in langen Spiralen um die hohen, kahlen
Erlen und Pappeln .

„Nämlich — Bergholt — ich bin doch sozusagen dein
Kamerad , Nich ? Un das Leben haste mir ooch mal je-
rettet , nich? Da — da — jehört man doch so'n bißchen
enger zusammen, denk ich mir , hm? Da — da kann man
doch mal 'n bißchen mehr aus sich heraus reden, nich ? "

Heinz blickt Hhn verwundert , ein wenig lächelnd , von
der Seite an .

„Na klar"
, sagt er.

„Schön . Denn hör ' mal also zu , Bergholt ! Eine Frage :
Warum bi-ste eijentlich mit deine Ursel nuseinander ?"

„Mensch !" stößt Heinz hervor und bleibt mit einem Ruck
stehen . „ Fängst -du schon wieder davon -an zu quatschen ? "

Riese bewahrt Ruhe.
„Ich meine man , du bist doch sonst 'n hochanständiger

Mensch , Bergholt . Und — und es paßt eijentlich nicht zu
dir , so ein Mädel einfach mir nichts dir nichts kaltzustellen.
Sie stand dir doch mächtig nahe , nicht ? Ich finde so was
also — also richtig unreell ! Muß ich dir schon sagen !"

Er spricht so etwas wie der Vater zu dem Sohn . Heinz
legt ihm die Hand -auf die Schulter . Er ist ratlos , es kocht
in ihm und doch ist eine Beklemmung in seinem Herzen,
die ihn unsicher macht.

„Riese — -also — Kamerad hin , Kamerad her, es gibt
Dinge, die keinen was angehen , verstanden ?"

(Fortsetzung folgt) .



Ende April ds . Js . abgewickelt worden ; acht bis zehn Prozesse
stehen noch aus . Im ganzen wurden 53 Brand st iftungs -

sälle behandelt . 50 Personen standen in den bisherigen Pro¬
zessen unter Anklage . Von ihnen sind 42 verurteilt und nur acht
aus Mangel an Beweisen sreigesprochen worden . Rechtskräftig
aeworden sind die Urteile bisher gegen 30 Angeklagte und zwar
aeaen sieben Vrandleger und gegen 23 Besitzer .

Geradezu erschütternd ist eine Bilanz der Strafen . Es sind bis¬
her insq -samt 274 Jahre neM Monate Zuchthaus , 16 Jahre
zwei Monate Gefängnis und 279 Jahre Ehrverlust ausgespro¬
chen worden. Bemerkenswert ist, dag gegen Walter Papensutz
nls einen der größten Organisatoren der Brandstiftungen an
Einzelstrafen bisher 32 Jahre Zuchthaus und 16 Jahre Ehr¬
verlust

'
ausgesprochen wurden . In den pommerschen Kreisen

Pnritz und Greisenhagen ist die Brandseuche so gut wie gänzlrch
gebannt . Im Kreise Randow ist die Kriminalpolizei zurzert tat¬

kräftig an der Arbeit , die Vrandseuche zu beseitigen.

Danziger SenairpriWeni Dr . RaMniug zuMgeirettn
Abschiedserklärung an die Danziger Bevölkerung

Danzig , 24. Nov . Der Danziger Senatspräsident Dr . Rausch -
ning , der schon seit längerer Zeit wegen Krankheit von sei¬
nem Posten beurlaubt war , hat seinen Rücktritt erklärt .

In einer von ihm der Presse übregebenen Erklärung heißt es
u . a . : „Indem ich von Danzigs Bevölkerung Abschied nehme,
rufe ich in dem Sinne , in welchem ich mein Amt zu führen be¬
müht war , die Bevölkerung auf , jeder an seinem Platze möge
sich seiner Mitverantwortung für das große Ganze bewußt sein
und das kleine Eigene zurückstellen . Ich gebe der festen Zuver¬
sicht Ausdruck, Danzigs Bevölkerung werde sich im Danziger
Staat immer mehr zu einer unverbrüchlichen Schicksalsgemem-
schaft zusammenfinden . Durch mein Ausscheiden wird sich an un¬
serem großen Ziel nichts ändern " . — Die Wahl des neuen
Danziger Senatspräsidenten wird in den nächsten Tagen durch
den Danziger Volkstag stattfinden .

Reise von Gömbös nach Wien
Budapest , 24-. Nov. Die plötzliche Abreise des Ministerpräsi¬

denten Gömbös und des Ackerbauministers Kallay nach Wien in
den späten Nachtstunden hat einiges Aufsehen erregt und wird
in politischen Kreisen lebhaft erörtert . Die offizielle Begrün¬
dung der Reise mit einer Jagd -Einladung des Fürsten Starhem¬
berg dürfte unter den gegenwärtigen Umständen kaum als ge¬
nügend angesehen werden . Die Reise wird allgemein auf den
Wunsch der Regierung zurückgeführt, mit der österreichischen Re¬
gierung in unmittelbare Besprechungen über die Lage
einzutreten . Darüber hinaus wird aus der Teilnahme des
Ackerbauministers Kallay an der Reise geschlossen, daß die er¬
heblichen, bisher noch keineswegs behobenen wirtschaftspoliti¬
schen Schwierigkeiten zwischen Oestererich und Ungarn jetzt end¬
lich geklärt werden sollen . Die für Ungarn lebenswichtige Frage
der von Oesterreich zu übernehmenden ungarischen Weizen- und
Mehlkontingente konnte während der letzten Anwesenheit des
österreichischen Handelsministers Stockinger in Budapest nicht
gelöst werden . Wie verlautet , soll die österreichische Regierung
entgegen den wirtschaftlichen Bestimmungen des römischen Paktes
von neuem umfangreiche Weizenankäufe in Argen ti -
n i e n und Frankreich getätigt haben . Man nimmt daher an,
daß jetzt diese dringende Frage endlich zwischen der österreichi¬
schen und der ungarischen Regierung bereinigt werden soll . Der
Ministerpräsident fährt am Montag wieder nach Budapest zurück.
Die geplante Kundgebung des Parlaments zu den Anschuldigun¬
gen der südslawischen Regierung ist zunächst auf Wunsch der Re¬
gierungspartei verschoben worden.

Von Wien aus fuhren Gömbös und Kallay in Begleitung des
Vizekanzlers Starhemberg und des Handelsministers Stockinger
in das obersteirische Jagdgebiet zwischen Semmering und Ma¬
riazell . Zu dieser Jagd , die wahrscheinlich drei Tage dauern
wird , wird später auch Bundeskanzler Dr . Schuschnigg kommen
und Gelegenheit zu einer Aussprache über die augenblicklich
brennenden politischen Fragen nehmen . Wie verlautet , wird
das politische Hauptgesprächsthema die südslawische Note und
das Verhältnis der drei Mächte des Paktes von Rom zu Süd -
slawien sein .

Militärbündnis Frankreich — Rußland
Paris , 24 . Nov . In der Kammeraussprache über das Heeres¬

budget hat der Berichterstatter der Finanzkommission, der radi¬
kalsozialistische Abgeordnete Archambaud sich zu außeror¬
dentlich weitgehenden Erklärungen über die französich -
russische Annäherung verleiten lassen . Die Erklärungen
Archambauds haben in politischen und parlamentarischen Krei¬
sen Frankriechs geradezu sensationell gewirkt . Aus ihnen ist zu
entnehmen , daß die französisch - russischen Verhandlungen vor al¬
lem auf dem Gebiet einer militärischen Zusammen¬
arbeit schon viel weiter vorgeschritten sind , als man selbst in
eingeweihten französischen Kreisen bisher annehmen mußte . Es
scheint ein vollständiges Militärbündnis der beiden Staaten
bereits festgelegt zu sein .

Von amtlicher französischer Seite werden die in der Kammer
verbreiteten Gerüchte von dem Abschluß eines französisch -russi¬
schen Militärbündnisses für unzutreffend erklärt .

London , 24. Nov. „Rußland marschiert mit Frankreich" und
ähnliche lleberschriften beherrschen in Sperrdruck die ersten Sei¬
ten der gesamten Abendpresse, die eingehende Pariser Berichte
über die „amtliche Enthüllung des geheimen Abkom «
mensgegenDeutschland " veröffentlicht . „Evening Stan¬
dard" schreibt : Ein Versprechen Rußlands zu voller militärischer
Unterstützung, wenn Frankreich von Deutschland angegriffen
wird , ist am Freitag in der französischen Kammer offenbar wor¬
den . Aus Genf berichten die Blätter , daß die Erklärung Archim-
bauds dort eine Sensation erzeugt habe . Es werde auch an¬
gedeutet , daß es sich nicht nur um ein Bündnis zwischen Frank¬
reich und der Sowjetregierung , sondern um ein Dreibündnis
handle , das die Tschechoslowakei einschlietzt .

Valdwin über ein „Kollektivsriedenssystem "
Nov . In einer Rede in Glasgow erklärte o°bend der stellvertretende Ministerpräsident Baldur

^ ^ ° " d ' die Vereinigten Staaten von Ameri
n -»

es niemals ein Kollektivfriedenssystem iben . Es sei seltsam sagte er weiter , daß innerhalb der Arbeit .
^er begriff „Kollektivfriedenssystem" herumspuke. Sner Ansicht nach sei es angesichts der Tatsache, daß die Verlnigten Staaten noch nicht Mitglied des Völkerbundes seien uweiter Deutschland und Japan aus dem Völkerbund ausqeti

iübre «
- inen derartigen Plan durchzi

. ange er irgendeine Verantwortung innerhalb d
nie» Ni ' ^ e er niemals zulassen, daß Großbrita
seiner FlMt ? ^ ^ -

^ ^ rag beitrete und irgendein Land n
L !-L ^ -» - ---

"^ sse nicht nur den „status quo ante " im Völke
herbeifuhren , sondern auch versuchen , die Vere«Wen Staaten m diesen Kreis hereinzubringen. _

Auf die Waffenfabrikation eingehend , sagte Valdwin , er sei
überzeugt , daß die Verstaatlichung der Waffenher¬
stellung weder die Weltrüstungen vermindern , noch dem
Frieden dienlich sein könne . Die einzige Art und Weise, Mitz -

. brauchen zu begegnen, sei die Kontrolle dieser Fabrikation .

Die SiM-Berhavdlungetl in Rom
Rom , 24 . Nov . Die Saar -Verhandlungen in Rom haben mit

Besprechungen des Dreier - Ausschusses und mit zahlreichen- Be¬
gegnungen der Sachverständigen ihre Fortsetzung genommen. Die
deutschen Vertreter , die die Grubenoerhandlungen führen , sind
in Rom eingetroffen und haben die Fühlung ausgenommen.
Diese Verhandlungen werden sich längere Zeit hinziehen, weil
sie schwieriger Natur sind .
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Noch 56 Tage
In der Geschäftsstelle des Saarvereins in Mannheim befindet
sich ein riesiger Kalend er , der am 24. November an zeigte , daß

noch 50 Tage die Saar von Deutschland trennen .

SMWung mchl vor 3. Dezember?
Genf , 25 . Nov . Aus Kreisen des Völkerbundssekretariats wird

mitgeteilt , daß man mit dem Zusammentritt des VMerüunds -
rates zur Besprechung der Saarfragen nicht mehr vor dem 3.
Dezember rechnet.

Der Genfer Havas -Vertreter schreibt : Man habe eingesehen,
daß durch eine frühzeitige Einberufung der Sitzung des Völker¬
bundsrates der Erfolg der in Rom im Rahmen des Dreieraus -
fchusses geführten Verhandlungen vielleicht gestört würde . Die
Vertagung der Ratssitzung könne also nur als günstiges Anzei¬
chen für eine baldige Regelung der Saarfrage aufgefaßt werden .

Die Chaeo-Borfchlage angenommen
Genf, 25 . Nov . Die außerordentliche Völkerbundsversammlung

für die Beilegung des C h a c o - K o n f l i k t e s hat ihre Schluß¬
sitzung abgehalten . Dabei wurden die Vorschläge zur Beilegung
des Streitfalles einstimmig angenommen . Nur die beiden in
Streit befindlichen Staaten Bolivien und Paraguay
haben sich der Stimme enthalten . Gleichzeitig wurde
der Ausschuß eingesetzt , der im Namen der Völkerbundsver¬
sammlung die Durchführung der Vorschläge und die allgemeine
Entwicklung weiter verfolgen soll .

Die von der Völkerbundsversammlung angenommenen Em¬
pfehlungen zum Chaco-Konflikt schaffen einen neuen Schwebe¬
zustand zunächst bis zum 20 . Dezember. Vis dahin sollen die
beiden kriegführenden Mächte sich über die Annahme des Be¬
richtes, vor allem über die Einstellung der Feindseligkeiten ent¬
scheiden . Es hat den Anschein , daß Bolivien annehmen , Para¬
guay aber ablehnen wird . In diesem Fall mühte der heute ein¬
gesetzte Konsultativausschutz , der die Wirkungen der Empfehlun¬
gen zu überwachen hat , neue Maßnahmen beschließen .

FranzoM-iowjettliMer GedMenarisiausch
Moskau , 25 . Nov . Halbamtlich wird mitgeteilt , daß am Mon¬

tag die Aussprache zwischen dem Außenkommissar Litwinow
und dem französischen Außenminister Laval in Genf fort¬
gesetzt werden soll . Wie weiter verlautet , werden demnächst auch
mehrere Mitarbeiter des Außenkommissariats nach Genf reisen,um an den Arbeiten im Generalsekretariat des Völkerbundes
teilzunehmen . Die Beamten werden dem Generalsekretär Rosen¬
berg unterstellt werden .

Ml «
Wildbad , 26 . November 1934 .

— Unzulässige Gepäckmitnahine in die Personenwagen . Die
Reichsbahn -Hauptverwaltung hat den Gepäckträgern, Bahnsteig¬
schaffnern und Zugbegleitbeamtem aufgegeben, die über die Mit¬
nahme von Handgepäck in die Personenwagen erlassenen Be¬
stimmungen in Zukunft streng durchzuführen. Diese Maßnahme
war aus Gründen der Betriebssicherheit und im Interesse der
Bequemlichkeit der Reisenden notwendig . Es ist in neuerer Zeit
wieder darüber geklagt worden , daß einzelne Reisende allzu
umfangreiches Handgepäck in den Zügen mitführen und damit
anderen Reisenden die Unterbringung ihres Gepäcks erschweren .
Nach den Bestimmungen steht dem Reisenden nur der Raum
über und unter seinem Sitzplatz für Handgepäck zur Verfügung .
Das Belegen unbesetzter Sitzplätze mit Gepäck, das Unterbringen
des Gepäcks in anderen Abteilen oder das Abstellen im Seiten¬
gang ist nicht zulässig . Die Reisenden sollen vom Vahnpersonal
veranlaßt werden , größere und schwere Gepäckstücke bei der Ge¬
päckabfertigung als Reisegepäck aufzugeben. Wenn trotzdem fest-
gestellt wird , daß Reisende mehr Gepäck als zulässig in die Ab¬
teile mitgenommen haben, so sind die Zugführer verpflichtet,
den überschüssigen Teil des Gepäcks zur vorläufigen Abfertigung
in den Gepäckwagen schaffen zu lassen . — Die Reichsbahn weist
in diesem Zusammenhang darauf hin , daß der Gepäcktarif seit
dem 1 . Mai 1934 um etwa 30 Prozent ermäßigt worden ist.

— Die neuen Vorfahrtzerchen ab 1. Januar . Die Neuregelung
des Vorfahrtrechts nach der Reichsstraßenverkehrsordnung tritt
am 1 . Januar 1935 in Kraft. Es müssen Verkehrszeichen an allen

Kreuzungen ' oder Einmündungen von' Straßen ausgestellt wer¬
den , an denen von den beiden Grundregeln der neuen Verord¬
nung ( Vorrecht des von rechts Kommenden und Vorrecht des
Kraftfahrzeuges und durch Maschinenkraft angetriebenen Ma¬
schinenfahrzeuge) abgewichen werden muß. Bei Aufstellung der
Zeichen ist , wie der Reichsverkehrsminister feststellt , von dem
Grundsatz auszugehen , das Abweichungen von den genannten
beiden Grundregeln nur da anzuordnen sind , wo ein dringen¬
des Bedürfnis des Verkehrs es erfordert . Der Verkehrssicherheit
dient , so erklärt der Minister , am besten die möglichst allgemeine
Geltung der beiden Grundregeln . Es werde daher nicht schaden ,
wenn am 1 . Januar 1935 nur an den wichtigsten Stellen die Zei¬
chen für die Ausnahmen aufgestellt sind .

Me wird -er Mter ?
Jedes Jahr tauchen im Herbst oder Frühwinter in den

Tageszeitungen Berichte auf , die mit mehr oder weniger
großer Bestimmtheit einen kalten Winter anmelden . Das
eine Mal wird das besonders dicke Winterfell eines gerade
gefangenen Fuchses dafür verantwortlich gemacht , das an¬
dere Mal der besonders frühe Laubfall , wieder ein ande¬
res Mal muß auch der besonders späte Laubfall als Be¬
weismittel herhalten ! Immer wechselt die Begründung , und
fast stets folgt ein mehr oder weniger großer Reinfall .
Weder der Fuchs noch der Laubfall hat sich bewährt . Eigent¬
lich ist das sehr schade ! Man hätte sonst in diesen Anzeichen
ein sehr billiges Instrument 'für Angaben , dis die Wirt¬
schaft mit größtem Nutzen für die Allgemeinheit verwerten
könnte . Es ist aber leider eine Tatsache , daß sichere Vorher¬
sagen des Charakters einer ganzen Jahreszeit für Europa
noch niemand möglich sind , weder dem Wissenschaftler noch
dem naturverbundenen Schäfer . Sie halten einer gründ¬
lichen Prüfung ebensowenig stand wie die zur Zeit beson¬
ders beliebten „Wetterkurven ".

In anderen Erdteilen , z . V . in Indien , ist das anders .
Dort kann man auf Grund der viel weniger komplizierten
Verhältnisse bereits lange vorher mit sehr großer Sicher¬
heit angeben , ob etwa in der Regenzeit viel oder wenig
Regen zu erwarten ist . Auch bei uns wird in der Wissen¬
schaft sehr eifrig an diesen Problemen gearbeitet . Ob wir
aber jemals zu einem vollen Erfolge gelangen werden ,
kann erst die Zukunft zeigen .

Einige Unterlagen für die Abschätzung der Eigenschaften
des kommenden Winters gibt die Statistik in die Hand .
Hellmann hat früher in einer grundlegenden Arbeit die
Zusammenhänge untersucht und festgestellt , daß nach einem
mäßig warmen Sommer am wahrscheinlichsten ein mäßig
milder Winter folgt , nach einem sehr warmen
Sommer einkalterWinter . Der vergangene Som¬
mer war wärmer als normal , gehört aber infolge seiner be¬
sonders kühlen Nächte nicht zu den sehr warmen , sondern
nur zu den mäßig warmen Sommern . Auch der ungewöhn¬
lich reichliche Sonnenschein und die Trockenheit vermochten
das nicht zu ändern . Danach ist also ein mäßig milder Win¬
ter am wahrscheinlichsten .

Die Feststellung dieser Tatsache soll aber nicht die Vor¬
hersage eines solchen Winters bedeuten . In dem Wahr -
scheinlichkeitsbegriff ist vielmehr bereits die Tatsache ent¬
halten , daß eine gewisse Anzahl von Fällen sich auch an¬
ders verhält . Es kommt noch auf den Grad der Wahr¬
scheinlichkeit an ! — Diese beträgt in unserem Falle
etwa 65 Prozent , d . h . unter hundert mäßig warmen Som¬
mern sind 65 Folgewinter zu mild , die restlichen 35 aber
zu kalt !

Der laufende November , ein Monat , der sich in manchen
Jahren bereits stark winterlich anläßt , hat sich bisher sehr
gemäßigt benommen . Er war fast durchweg zu mild . Inso¬
fern scheint sich also bisher die größere Prozentzahl durch¬
zusetzen. Immerhin besteht für den Wintersportler noch kein
Grund zur Sorge . Einmal gibt es in unserem Klima in
jedem Winter eine gewisse Zeit strengen Frost und Schnee ,
vor allen Dingen in den Bergen , ferner läßt aber auch der
Restprozenisatz von „35" noch eine Unzahl von Möglich¬
keiten offen . Dr . H . Noth . !

Calmbach , OA . Neuenbürg , 24 . Nov . (Kind ertrun¬
ken .) Am Mittwoch lief ein 114 Jahre altes Kind auf der
Leimenackerstedlung im H?mdchen zur Wohnung hinaus
und entfernte sich . Als man nach ihm suchte, fand man es
in einem schlecht zugedeckten Wasserloch auf einer Wiese er¬
trunken vor .

WrltMerg
Fahrt des RelchsstaÜWers ins Oberland

Stuttgart , 24. Nov. Reichsstatthalter und Gauleiter Murr
und Gebietsführer Sundermann von der HI . werden am Don¬
nerstag , 29. November, die oberschwäbischen Oberämter besuchen .
Aus Anlaß dieses Besuches im Oberland werden überall HJ .-
Appelle stattfinden , an denen auch Vertreter der PO . und der
Behörden in weitgehendstem Maße teilnehmen werden . In grö¬
ßeren Städten werden Kundgebungen abgehalten .

UMllWgsarbeil im MM. BdM.
Stuttgart , 24 . Nov. Sozialreferent Adolf Weigold widmet

der Umschulungsarbeit im württ . BdM . einen Rückblick, dem
wir folgendes entnehmen : In wenigen Wochen ist es ein Jahr ,
daß der Bund deutscher Mädel sein Arbeit «- und Schulungs¬
lager Mistlau eröffnet hat . Diese Tatsache berechtigt uns , ei¬
nen Rückblick auf das vergangene Jahr zu werfen . Es ist inter¬
essant zu verfolgen , wie eine vom BdM . aus seiner Art heraus
selbständig aufgegrifsene Aufgabe in wenigen Monaten zur
Staatsaufgabe wird . Im Rahmen des großen Arbeitsbeschaf¬
fungsprogramms der Reichsregierung erstanden neue Begriffe
wie Landhilfe , Landdienst und Umschulung.

Wenige Wochen nach der Eröffnung unseres Lagers , das zu
nächst nur dem Zweck der Gemeinschaftserziehung unter starkem
Heranziehen des Gedankens der Bodenverbundenheit diente ,
waren wir mit der Bevölkerung schon so verwachsen, daß uns
die Bauern von sich aus um zusätzliche Hilfskräfte für ihre
Betriebe angingen . Praktisch haben wir damit die ersten weib¬
lichen Kräfte für die Landhilfe gestellt, zunächst noch ohne Mit¬
wirkung der Arbeits - und Wohlfahrtsämter . Die Arbeit wurde
geleistet nur unter dem Gedanken der Nachbarschaftshilfe , d . h . :
die Mädel wurden auf den Betrieben eingesetzt, ohne daß ein
Arbeitsvertrag auf Gegenleistung abgeschlossen war . Die Bau¬
ern entschädigten das Lager nur durch Lieferung von Natural¬
spenden. Nach Einrichtung der „Reichs"- und „Stuttgarter
Handhilfe " wurde die Verbindung mit dem Arbeitsamt Stutt¬
gart ausgenommen und noch heute sind eine ganze Anzahl Land¬
helferinnen nach beendigter Vorschulung tn Mistlau bei Bau¬
ern in weitester Umgebung des Lagers eingesetzt und leisten
dort ihre vertragliche Arbeit . Auch eine große Anzahl von Ma¬
deln fanden — ebenfalls zunächst in Form von Kameradschafts¬
hilfe — Verwendung als Haushilfen beim Auftreten von au¬
ßerordentlichen Notständen, « ie Brand , Erkrankung VW Sans-



gehilfinnen , Abwesenheit der Hausfrau in Erholung usw . Diese
freiwillige Hilfe wuchs sich so weit aus , daß die Kreise der NS .-
Volkswohlfahrt regelmäßig vom Lager sich Haushilfen für das
Hilfswerk „Mutter und Kind " holten . Ermutigt durch die gu¬
ten Ansätze , die das Lager Mistlau zeigte, betraute uns die
Stadtverwaltung Stuttgart mit einer Aufgabe , die an Größe
und Verantwortlichkeit nichts zu wünschen übrig ließ . Es galt
wohlfahrtserwerbslose Mädchen, die auf Grund langjähriger
Arbeitslosigkeit und auf Grund mangelnder für sie geeigneter
Arbeitsplätze der öffentlichen Fürsorge zur Last zu fallen began¬
nen , durch Gemeinschaftserziehung und Umschulung wieder zu
nützlichen Gliedern der Gesellschaft zu machen , d . h . sie wieder
einer Erwerbsmöglichkeit zuzufllhren. Diese Aufgabe wurde ge¬
löst durch Eröffnung des llmschulungslagers Wart .
Es ist dis ein Deutschland das erste Lager dieser Art , das von
irgendeiner Organisation im Auftrag der Oeffentlichkeit be¬
trieben wird . Das Schulungsziel dieses Lagers ist, die vom
Arbeits - und Wohlfahrtsamt Stuttgart eingewiesenen Mädel
für die Arbeit in Haus - und Landwirtschaft umzuschulen. Das
Werk wurde vom Bund deutscher Mädel mit großem Eifer in
Angriff genommen und bisher auch erfolgreich durchgeführt .
Von den seit April 1934 durch das Lager gegangenen 50 Mä¬
deln wurden 11 in feste Stellungen vermittelt , 21 Mädel waren
73 Wochen als Hilfe bei Bauern und 13 Mädel 51 Wochen als
Hilfe in Haushalten . Das bedeutet also praktisch , daß nicht nur
alle Mädel sozial erhalten , sondern daß sie wieder einer nutz¬
bringenden Beschäftigung zugeführt werden konnten . Zur Zeit
ist eine große Vermittlungsaktion im Gange und es wird mög¬
lich sein , wiederum eine größere Anzahl der augenblicklichen
Insassen feste Stellungen zu vermitteln .

Stiar-Mauber in SrulWrt
Stuttgart , 24. Noo. Tausend Saar -Urlauber , die das Amt für

Volkswohlfahrt , Gau Württemberg , zu einem zehntägigen Ur¬
laub im Schwabenland eingeladen hatte , trafen am Samstag in
einem Sonüerzug im Stuttgarter Hauptbahnhof ein . Zu ihrer
Begrüßung hatten sich auf dem Bahnsteig die Leiter des Gaues
Württemberg und des Kreises Stuttgart der NS .-Volkswohlfahrt ,
Abordnungen der SA ., SS ., HI . und VdM ., sowie die Kapelle
der Schutzpolizei eingefunden . 600 der Saar -Urlauber fuhren
nach kurzem Aufenthalt , während dessen sie verpflegt wurden , mit
den fahrplanmäßigen Zügen ins Land hinaus , während die
übrigen 500 , die in Stuttgart verbleiben , durch das Spalier des
Jungvolks , mit Sieg -Heil -Rufen begrüßt , auf den Platz zwischen
Hauptbahnhof und Reichsbahndirektion marschierten, wo sie zahl¬
reiche Omnibusse zu einer Rundfahrt durch Stuttgart bestiegen,
Nach einer halbstündigen Rundfahrt trafen sich die Saar - Urlauber
zu einem kurzen Vegrüßungsakt im Hof des Neuen Schlosses.
Kreisamtsleiter der NS .-Volkswohlfahrt Eüntner begrüßte die
Saarländer recht herzlich . Der kommissarische Kreisleiter von
Stuttgart . Mauer , betonte in seiner Ansprache , daß die Gäste
von der Saar den nationalen Sozialismus der Tat im neuen
Deutschland verspüren werden . Gauamtsleiter der NS .-Volks¬
wohlfahrt , Kling , der selbst sechseinhalb Jahre von 1921 bis 1927
im Saargebiet tätig war , gab seiner besonderen persönlichen
Verbundenheit mit dem Saargebiet Ausdruck. Für die württ .
Saarvereine sprach noch deren Vorsitzender Schellenberger . Nach
dem Gesang des Saarliedes , des Deutschland- und Horst-Wessel-
Liedes begaben sich die Gäste in ihre Quartiere .

Hundert würll. Baugenossenschaften tagten
Stuttgart , 25 . Nov . Unter starker Teilnahme aus dem gan¬

zen Land und von Vertretern aus Bayern , Sachsen, Westfalen ,
Schlesien usw . hielt im Stadtgarten der Verband Württ . Woh¬
nungsunternehmungen , in welchem heute 79 Baugenossenschaf¬
ten , 9 Baugesellschaften mbH ., 5 Aktiengesellschaften und 5 Ver¬
eine zur Schaffung von Heimstätten vereinigt sind, seine erste
Tagung im Dritten Reich ab . Der kommissarische Verbandsfüh¬
rer Pg . Vühler eröffnete die Versammlung mit einem breit
ausladenden Geschäftsbericht. Aufmunternde und mahnende
Worte richteten der bayr . Staatssekretär Dauser , der Förderer
des Baugenoffenschaftswesens, dann der Hauptverbandsführer ,
Oberregierungsrat Rusch , ferner Regierungsrat Speidel , der
Vorsitzende des Eau -Heimstätten -Amts , an die Versammlung .
Oberrechnungsrat Krauß erstattete den Verbandsrevisoren -Be-
richt. Der stellv. Hauptverbandsführer Dötsch verbreitete sich
über Wohnungswesen und nationalsozialistische Wohnungspoli -
tik . Zum ordentlichen Verbandsführer wurde nach Wahl durch
die Versammlung der bisherige kommissarische Verbandsführer
Vühler bestellt, der seinerseits zu seinem Stellvertreter Ober¬
rechnungsrat Nothweiler und zu Mitgliedern des Beirats
Verwaltungsdirektor Laib , den Vorsitzenden der Landesbauge¬
noffenschaft der Verkehrsbeamten , Hurm , und den Vorsitzenden
des Bau - und Heimstättenvereins , Architekt Meckle, berief . Ober¬
baurat Daser , der frühere Verbandsvorsitzende , wurde zum
Ehrenvorsitzenden ernannt .

Stuttgart , 25 . Nov. (Ueber 50 000 Kriegereh¬
renkreuze .) Vis jetzt sind von den in Stuttgart woh¬nenden Kriegsteilnehmern , Kriegsdienstlern und Kriegs¬
hinterbliebenen über 50000 Anträge aus Verleihung des
Kriegerehrenkreuzes gestellt worden . Das Polizeipräsidium
ist mit der Bearbeitung der Anträge beschäftigt . Bisher sindetwa 5000 Ehrenkreuze verliehen worden . Eine Ausgabeder Kreuze konnte jedoch noch nicht erfolgen, da die Kreuzevon Berlin noch nicht geliefert wurden .

Stuttgart , 24 . Nov. (19 Ei n b r ü ch e .) Ueber die bereits
gemeldete Verhaftung des Vahnhofeinbrechers wird nochberichtet, daß seine Festnahme der pflichteifrigen Tätigkeitdes Bahnstreifendienstes zu danken ist . der schon seit Wo¬

chen jede Nacht unterwegs war . Der Streifendienst näherte
sich mit dem Motorrad dem Bahnhof Wildberg und sah dort
vorübergehend ein Licht aufblitzen. Die Beamten saßen ab
und schlichen sich an den Bahnhof heran . Da sie den Ein¬
brecher im Vahnhofgebäude vermuteten , sperrten sie alle
Ausgänge und suchten ihn dann . Sie fanden ihn hinter ei¬nem Mostfaß im Keller , wohin er sein Einbrecherwerkzeug
schon vorher gebracht hatte . Der Ueberraschte befand sich im
Besitz eines Revolvers , doch kam er nicht zum Schießen. Er
hatte auch keine scharfen Patronen . Der Verhaftete heißtHeinrich Müller . Er hat 19 Bahnhofeinbrüche auf dem Ge¬
wissen .

Preisträger . Bekanntlich hatte das Preisgericht fürden Schlageter - Wettbewerb einen der drei 1 . Preise von je3000 RM . dem Entwurf 122 mit der Kennziffer 101010
zugeteilt . Da dem eingesandten Entwurf der vorgeschriebene
Umschlag mit der Adresse des Einsenders nicht beigelegenhatte , wußte man zunächst nicht , wer der glückliche Preis¬träger war . Durch die Mitteilung in der Presse aufmerk¬sam gemacht , meldeten sich nun , wie aus Düsseldorf gemel¬det wird , die beiden Verfasser : Dipl .-Jng . W . Gabriel ,Assistent an der Technischen Hochschule Stuttgart , und Ar¬
chitekt Kurt Marohn aus Stuttgart . Beide konnten sich als
Verfasser der preisgekrönten Entwürfe ausweisen.

Goethe - Medaille . Ministerpräsident Mergentha -ler empfing den Vorsitzenden des Schwäbischen Schillerver¬eins , Eeheimrat Professor Dr . von Eüntter und überreichteihm die ihm vom Führer und Reichskanzler verlieheneGoethe-Medaille . Er übermittelte ihm hierbei die Glück¬
wünsche des Reichsministers des Innern und des Reichs¬statthalters in Württemberg und sprach ihm zugleich die
Glückwünsche der württ . Regierung sowie Dank und Aner¬kennung für seine großen Verdienste um das Schiller-Na-tional -Museum in Marbach a . N . aus .

Kornwestheim, 25 . Nov. (Tödlich verunglückt .)Der Fuhrunternehmer Paul Wirth verunglückte Freitagnachmittag . Er fiel unter seinen Wagen und erlitt so schwereVerletzungen, daß er später gestorben ist.
Magstadt , OA . Böblingen , 25 . Nov. (TödlicherUn -

fall . ) Am Freitag verunglückte der hier wohnhafte 52
Jahre alte Karl Roller beim Holzfällen so schwer, daß erwährend der Ueberführung in seine Wohnung verschied .Der Verunglückte ist Vater von sieben Kindern .

Freudenstadt , 25 . Nov . (Z u s a m m e n sto ß .) Am Frei¬tag gegen 18 Uhr ist der Personenzug Freudenstadt —Schön -
mllnzach auf dem unbeschrankten schienengleichen Wegüber-
gang zwischen Klosterreichenbach und Rot auf die HintereAchse eines Langholzfuhrwerks aufgefahrsn . Dabei ist dasFuhrwerk umgeworfen und die Lokomotive leicht beschädigtivorden . Personen wurden nicht verletzt.

Schramoerg , 24 . Nov . (Kundgebung im Iung -
Hans - Betrieb . ) Bezirksleiter Plattner -Karlsruhe be¬
suchte in seiner Eigenschaft als DAF .-Leiter des Bezirks
Südwest am Donnerstag Schramberg und die Junghans -
Werke. Damit war eine große Kundgebung verbunden . Die
ganze Belegschaft des Hauptwerkes des Konzerns war im
großen Fabrikhof versammelt , als Generaldirektor Helmut
Junghans Erösfnungsworte sprach . Pg . Plattner sprach
hierauf zu den Versammelten .

Aalen , 24 . Nov. (Eine ll r l a u b s st i f t u n g .) Die
Firma Hengel u . Co . , Trikotagefabrik Aalen , stiftet anläß¬
lich der stattfindenden Einweihung ihres Neubaues 300
Urlaubstage im Erholungsheim Schönblick bei Gmünd und
zwar in der Zeit zwischen dem 6 . Dezember 1934 und dem
30 . Juni 1935 .

Lippach , OA . Ellwangen . 25 . Nov (V o in A u t o a n g e-
fahren . ) Als am Samstag morgen der Bürgermeister
Ludwig Veuther den Bopfinger Markt besuchen wollte,wurde er von einem Personenwagen aus Mögglingen bei
Gmünd angefahren . Veuther wurde schwer, jedoch nicht le¬
bensgefährlich verletzt.

Murrhardt , 23 . Nov. (Tödlicher Unfall . ) Beim
Straßenbau wollten der als Schießmeister ausgestellte
Gottlob Stecher von hier und der Landwirt Jul . Schieber
von Siebenknie einen Felsen sprengen. Anscheinend hatten
die seitherigen Sprengschüsse diesen Felsen etwas gelockert.
Er kam ins Rutschen und drückte Schieber den Brustkorb
ein und Stecher den linken Fuß unterhalb dem Knie . Schie¬
ber konnte nur noch als Leiche geborgen werden.

Rottweil , 23 . Nov. . (Neubau des Gymnasiums .)
Wie das Württ . Kultministerium der Stadtverwaltung
mitgeteilt hat , beabsichtigt es nunmehr , beim Finanzmini¬
sterium den Antrag zu stellen , die erste Rate der vertrags¬
mäßig zugestandenen Ausgleichssumme für den Neubau des
Gymnasiums , die 250 000 NM . beträgt , in den Etat 1935
bis 1936 einzusetzen .

Mittelurbach , OA . Waldsee. 23 . Nov. (Brand .) Don¬
nerstag morgen brach in dem landwirtschaftlichen Anwesen
des Georg Huth ein Brand aus . Während das Wohnhaus
gerettet werden konnte, ist das Oekonomiegebäude dem
Feuer zum Opfer gefallen . Der Brand ist durch Kurzschluß
entstanden.

Ulm, 23 . Nov . (V e r k e h r s u n f a l l .) Am Donnerstag
nachmittag ereignete sich in der Gartenstraße ein tödlicher
Unfall . Ein 12jähriger Knabe , der älteste von drei Kin¬
dern , wollte auf einen Anhängewagen eines Vulldoggs
aufspringen . Er kam dabei unter die Räder des mit Kies
schwer beladenen Wagens . Der Kopf wurde dem armen
Jungen vollständig zerquetscht , sodaß der Tod sofort eintrat .

KleTe Rachkichtev am aLer Wett
Mittwoch Neuwahl des Danziger Senatspräsidenten . Der

Danziger Volkstag ist für Mittwoch, den 28 . November, zueiner Vollversammlung einberusen worden . Auf der Ta¬
gesordnung stehen die Wahl des neuen Präsidenten desSenats .

Amerika mahnt die ausländischen Schuldner . Die Verei¬
nigten Staaten haben der britischen Regierung eine Kriegs¬
schuldforderung übersandt und sie daran erinnert , daß die
Bezahlung von Pfund -Sterlings 23 534153 am 15. Dezem¬ber fällig wird .

Die Elektrifizierung der bayrischen Bahnen . Der elek¬
trische Zugverkehr auf der zweiundvierzig Kilometer lan¬
gen Teilstrecke Augsburg —Donauwörth , der Hauptlinie
Augsburg —Nürnberg , wird am 1 . Januar 1935 ausgenom¬men. Die Reststrecke Donauwörth —Nürnberg mit 94 Kilo¬
meter wird bis zum Sommerfahrplan 1935 elektrisch sein.Die Schnellzugsgefchwindigkeitwerde auf 130 Kilometer jeStunde gesteigert werden.

Lieferkraftwagen vom Zuge erfaßt . Am Freitag abendwurde der Lieferwagen des Bäckermeisters Hartung ausBornum bei Vörsum beim Ueberfahren des nicht geschloffe¬nen Bahnüberganges der Strecke Wolfenbüttel —Veinheimvon einem Leergllterzuge erfaßt und mitgeschleift. Har¬
tung , seine Stieftochter und sein Sohn wurden schwer ver¬
letzt . Die beiden elfteren sind im Krankenhaus ihren Ver¬
letzungen erlegen.

Kraftwagen mit Reichswehrangehörigen verunglückt. Inder Nähe von Quickborn (etwa 20 Kilometer nördlich vonAltona ) geriet auf der Fahrt nach Hamburg ein Personen¬
wagen mit vier Reichswehrangehörigen auf abschüssiger
Straße ins Schleudern. Er prallte mit voller Wucht gegeneinen Chausseebaum. Dabei wurde der Wagen völlig zer¬trümmert , von den Insassen wurden der Oberwachtmeister
Nagel getötet und der Gefreite Grogmann schwer verletzt.

Gedenkstein für den Reichswehrschützen Schumacher. Am
Grabhügel des am 23 . Novmeber 1933 an der deutsch-öster¬
reichischen Grenze erschossenen Reichswehrschlltzen , Michael
Schumacher, aus Nürnberg gelangte ein über drei Meter
Hoher und zehn Tonnen schwerer Stein unbearbeitet zurAufstellung . Der Stein ist am Fuß des Eckalpenkogels , des
Berges , auf dem den Reichswehrsoldaten die tödliche Kugel
traf , gebrochen worden . Am Jahrestag seines Todes , wurde
dieser Gedenkstein in aller Stille enthüllt .

Fährunglück bei Riesa. Auf der Elbe bei Moritz rammte
ein Motorfrachtschiff eine mit drei Personen besetzte Scha¬
luppe der Moritzer Fähre . Alle drei Insassen fielen ins
Wasser. Der 67jährige Fährmann Arnold wurde als Leiche
geborgen . Die 53 Jahre alte Frau Selma Händel verstarbim Riesaer Krankenhaus . Ein 12jähriger Knabe konnte sich
durch Schwimmen retten .

Verkehrsunglück bei Euskirchen. Auf der Kölner Land¬
straße stieß ein mit zwei Personen besetzter Kraftwagen aus
Euskirchen mit einem aus entgegengesetzter Richtung kom¬
menden Kölner Wagen zusammen. Eine Insassin des Eus -
kirchener Wagens wurde getötet, der Mitfahrer starb im
Krankenhaus .

Schloß Varaville abgebrannt . 18 Kilometer von Caen
entfernt wurde das aus dem 16 . Jahrhundert stammende
Schloß Varaville ein Opfer der Flammen . Kunstschätze und
eine Biblitothek von großem Wert wurden zerstört. Der
Sachschaden soll Uber fünf Millionen Franken betragen .

Michelangelo-Forscher f . In Basel starb im Alter von
68 Jahren der berühmte deutsche Michelangelo-Forscher und
Kunstgefchichtsprofessor Dr . Ernst Steinmann . Er war Di¬
rektor der Bibliothek Hertzina in Rom , einem Institut der
Kaiser Wilhelm - Gesellschaft zur Förderung der Wissenschaf¬ten.
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Der Sport vom Sonntag
Pflichtspiele deer süddeutschen Fullball -Gaue

Gau Württemberg : Stuttgarter SC . — 1 . SSV . Ulm 2 :3.Gau Baden : SpV . Waldhof — Phönix Karlsruhe 1 :2, Karls¬
ruher FV . — VfR . Mannheim 2 :0 . FT . Pforzheim — VfB .Mühlburg 1 :1 , Freiburger FC . — VfL . Neckarau 1 :1, Mann¬
heim 08 — Germania Karlsdorf 2 :0.

Gau Bayern : SpVgg . Weiden — FC . Nürnberg 3 :3, ASV .Nürnberg — 1860 München 2 :0, VC . Augsburg — Wacker Mün - !
chen 5 :1 , Bayern München — Jahn Regensburg 2 :2, FC . >
Schweinfurt — Schwaben Augsburg 6 :0.

Gau Südwest : Wormatia Worms — Offenbacher Kickers 2 :1,Saar 05 Saarbrücken — Eintracht Frankfurt 2 :2.
Gauvergleichsspiele :

In Göppingen : Württemberg — Südwest 6 :3
In Erfurt : Gau Mitte — Nordhessen 1 .2 .

Freundschaftsspiel : FSV . Frankfurt — Union Böckingen 4 :0 . ^
Pflichtspiele der württemvergischen Vezirksklasie

Abteilung Hohenzollern : FV Ebingen — FV . Nürtingen 3 :2,FC . Tailfingen — SpVgg . Truchtelfingen 9 :0, SpV . Metzingen
gegen SpV . Reutlingen 2 :2, Spfr . Tübingen — SpVgg . Tübin¬
gen 3 :2 .

Abteilung Schwarzwald : SpVgg . Freudenstadt — SpV Spai -
chingen 4 :2, Kickers Lauterbach — SpVgg . SchramS -- rg 0 :5, >
SpVgg . Troffingen — FV . Tuttlingen 3 :2 , SpVgg Oberndorf
gegen VfR . Schwenningen 0 :1 . ^
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Die nächste Mütterberatungsstunde !
in Wildbad findet am Mittwoch den 28 . 11 .
von 2 bis 3 Uhr im alten Schulhaus statt.

MsllWms im SMgebiel
« 1Z. WM M .

Saar -Abstimmungsberechtigte des Bezirks Neuenbürg
erhalten jederzeit Auskunft über Einreise ins Saargebiet
an der Abstimmung , Sonderzüge usw.

bei Ludwig Knaupp , Saar -Unterobmann
WUdbad , Uhlandstraße 22.

8Müvt kür ÜS8 MleiMkmerll
Ü08 üv«t8vüeil VoIIie8 M4-Z5
Fnr den Gau Württemberg -Hohenzollern bestimmte Spenden sind zu

richten an Postscheckkonto Stuttgart Nr . 103 und Girokonto der
Württ . Landessparkaffe Nr . 4600.

vrnksrbeiten
stüir
pkiV^T : Vesucbsksrten

Verlobung :«- unci
iloÄiLeits-Kgr^ r,
Trsuerksrte. -Vrieke

OÜK
QOVVMSO
MVUSTiriL :

kriekboAen , kecknunAen
(Zuittunßen, Prospekte
Wein - und Lpeiseksrten
I^iefersckeine, krunclsckreiben

stÜK blitAlieclskgrten
Linlrittskgrlen
Programme, Sslrunsen
f'estbücker , IZederlexte usw.

liefert icurrkristig unck in sauberer Luskübrung

(Aibt 's Heinzelmännchenauch noch
Dachten gestern viele Leute , ( heute ?
Als sie auf dem Sonntagsgang ,
Spazierten an der Enz entlang .
LetztenDonnerstagwarsnochWand ,
Am Freitag stand schon allerhand .
Seit Samstag ist schon ausgestellt
Ein Fenster für d !e Kinderwelt.
Drum kaufet für das Christkindlein
Bei Noerl Treiber auch was ein .
Von seinen vielen netten Sachen
Läßt sich gewiß ein G '

schenk d 'raus
(machen .

Schönes

Kuhfieisch
Pfd . 46 Pfg .

Metzgerei Ott.
kMilieilänirlissüll«!»
jeäer ^ rt liefert in kürrester Lrist

Kinderreiche
Heute abend 8 .30 Uhr

DerslMiulm -- Ar»W
Guterhaltener

Wintermantel
für 15— Idjähr . jung . Mann
im Auftrag billig zu verkaufen.
Schneidern! . Fritz , Straudenberg .
Wir suchen

ehrlichePerson
bei gutem Verdienst für den
hiesigen Bezirk, gleich welchen
Berufs , für Vertrieb und Aus¬
lieferung eines gesetzlich vorge¬
schriebenen Massenartikels für
Stadt und Land . Zur Ueber-
nahmeetwas Kapitalerforderl .
Eilangebote unter I Z 274
an die Tagblattgeschäftsstelle ,
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